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tonnen nicht berädfichtigt 


Der ruſſiſche Generalſtab in Verlegenhei 


dem oben angeführten Artikel vor dem Petersburger 
Korreſnondenten des Mailänder ,Secolo* erklärt hat, ein ruſſiſcher 
Sieg würde die Herrſchaft der Reaktion verſtärken. Es wurde in Er⸗ 
wägung gezogen, wie der Politiker zum Schweigen zu bringen wäre; 
man kann aber gegen den mächtigen Parteiführer nichts tun, ohne 
die bürgerlichen Kreiſe der immer mehr um ſich greifenden revolutionären 
Stimmung preiszugeben. Jetzt befleißigt ſich die ruſſiſche Polizei 
darin, die ſozialiſtiſchen Geheimdruckereien zu entdecken. Dieſe dere 
breiten nämlich Millionen Flugſchriften gegen den Krieg. Die 
Agitation gegen den Krieg ſoll beſonders in Petersburg, Moskau und 
Warſchau ſehr ſtark ſein. 


Der Sat in Moskau. 
Moskau, 22. Dezember.. Die kaiſerliche Familie ift hier 
eingetroffen. 


Niederlage der Rufien im Raukaſus. 


Konſtantinopel, 21. Dezember. Das Hauptquartier teilt mit: 
In der Kaukaſusfront überraſchten unſere Truppen die 
Ruſſen durch einen Nachtangriff auf deren Stellungen bei 
El Agos und Arti, 30 Kilometer öſtlich von Köpriköj. Der Feind 
erlitt ſchwere Verluſte an Toten und Verwundeten und er⸗ 
griff die Flucht. — Die indiſchen Beſatzungstruppen 
von Agypten deſertieren maſſenweiſe und laufen mit den 
Waffen zu uns über. 

Die Mohammedaner im Kaukaſus. 

Kouſtantinopel, 21. Dezember. Amtlichen Nachrichten zufolge, 
die von den in der Kaza von Artwin im ruſſiſchen Kaukaſus neu 
ſeingeſetzten Behörden bei der Vievte eingelauſen find, wurde dort 
aus Anlaß der Einholung der Fahne des Hilfs⸗Regiments, welches 
an den Kämpfen um Kars im Jahre 1877 teilgenommen hatte, eine 
großartige Feier veranſtaltet. Tauſende von Mohammedanern 
wohnten der Feier bei. Weitere zuverläſſige Nachrichten beſagen, 
daß überall, wo das türkiſche Heer anrückt, die geſamte Bevölkerung 
die Truppen mit Freuden begrüßt und jeder, der Waffen 
tragen kann, ſich ihnen anſchließt, während die Frauen und alten 
Männer Liebesgaben bringen. 

Der Vormarſch an den Suezkanal. 

Frankfurt a. M., 22. Dezember. Die „Frankf. Ztg.“ meldet 
aus Konſtantinopel: Das türkiſche Heer zur Befreiung Agyptens 
hat vorgeſtern von Damaskus aus unter dem Oberbefehl 
Dſchemal Paſchas den Vormarſch nach dem Suez⸗ 
kanal angetreten. Der Bruder des Scheiks der Senuſſi, Meh⸗ 
met Senuſſi, der kurze Zeit in Konſtantinopel weilte, befindet 
ſich im Gefolge Dſchemals. 


Beſchießung eines italieniſchen Dampfers vor Malta 

Nom, 22. Dezember. Die „Agence Stefani“ meldet aus 
Malta: Der einer ſizilianiſchen Geſellſchaft gehörige Dampfer 
„Letimbro“ traf aus Tripolis eine Stunde ſpäter in dem Hafen 
ein, als dieſer gewöhnlich für Handelsſchiffe geſchloſſen wird. 
Während der Dampfer mit der Hafenbehörde Signale austauſchte 
wurde er von einem Schrapnellſchuß getroffen. Auf 
Erſuchen des italienſchen Konſuls ſchickte der Gouverneur un⸗ 
verzüglich einen Schiffskapitän mit einer Kommiſſion an Bord, 
um den Schaden feſtzuſtellen und die Schuldfrage zu prüfen. Der 
Dampfer „Letimbro“ iſt nach Syrakus abgefahren. 


Ein deutſches Flugzeug über Dover. 


Köln, 22. Dezember. Wie der Berichterſtatter der „Köln. 
Zig.“ meldet, iſt der Marineflieger Oberleutnant v. Prond⸗ 
zynski heute vormittag von einem Ort der belg'iſchen Seeküſte 
zu einem Flug nach Dover aufgeſtiegen. Er hat Dover erreicht 


Warnung vor deutſchen Meldungen 


Petersburg, 22. Dezember. Die Leitung des Großen Ge⸗ 
zeralſtabes erklärt: Da ſeitens des Deutſchen Reiches und 
Oſterreich⸗Ungarns über die Lage unſerer Heere und über das 
Ziel unſerer ſtrategiſchen Maßnahmen in den letzten Tagen bir 
willige Nachrichten weit verbreitet worden find, glaubt 
die Leitung des Großen Generalſtabes die ruſſiſche Geſellſchaft 
vor der Voreingenommenheit und Unzuverläſſigkeit der in der 
feindlichen Preſſe über unſere Streitkräfte verbreiteten Meldun⸗ 
gen warnen zu müſſen. Die Annahme einer mehr einge⸗ 
ſchränkten Frontlage durch unſere Heere iſt das Ergeb⸗ 
nis eines freien Entſchluſſes der Militärbehörde. Dieſe 
Maßnahme findet ihre ganz natürliche Begründung darin, daß 
die Deutſchen uns gegenüber ſehr beträchtliche Kräfte 
zuſammengezogen haben. Dieſer Entſchluß ſichert uns überdies 
weitere Vorteile, über die der Hfientlichleit Aufklärungen 
zu geben aus Gründen der militäriſchen Ordnung im Augenblick 
unglücklicherweiſe nicht möglich iſt. 

Dieſe Mitteilung reiht ſich würdig an die erſten amt⸗ 
lichen ruſſiſchen Meldungen über die ſchwere Niederlage und 
den Zuſammenbruch der Angriffsbewegungen an. Es wird 
ſich bald noch klarer als jetzt zeigen, wie „frei“ die Ent⸗ 
ſchlüſſe der ruſſiſchen Heeres eitung waren und wie groß die 
„Vorteile“ ſind, die durch die mehr „eingeſchränkte Frontlage“ 


erreicht wurden. | | 
n und Südpolen. 
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a ci Bi dia 
Seremibet. Amtlich wird gemeldet vom 22. De: 
zember, mittags: In den Karpathen wird noch jiidlidy des 
Gebirgskammes im Gebiete der Flüſſe Nagy⸗Ag⸗Latorcza-Ung 
gekämpft. 

In Galizien gingen die Ruſſen geſtern wieder zum An⸗ 
griff über, ohne jedoch durchdringen zu können. Im Gebiete 
am unteren Dunajetz hatten fie ¡were Verluſte. Au 
der Nida und im Raume ſüdlich Tomaſzow entwickeln ſich 
kleinere Gefechte. Die Kämpfe im Vorfelde von Przemys! 

dauern fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Eine gemeine Fäl chung. g 
Ofen⸗Peſt, 22. Dezember. Der Pariſer „Temps“ brachte 
die Nachricht, daß die geſamte Ofen⸗Peſter Preſſe nach der 
Räumung Belgrads gegen den deutſchen Gene⸗ 
ralſtab Stellung genommen habe. Der „Peſter Lloyd“ 
fordert den „Temps“ heute auf, zu erklären, welches Ofen⸗Peſter 
Blatt den deutſchen Generalſtab für die Belgrader Ereigniſſe 
verantwortlich gemacht oder ſeiner Mißſtimmung gegenüber dem 
deutſchen Generalſtab Ausdruck verliehen hätte. Solange der 
„Temps“ dieſe Frage nicht beantworte, müſſe dieſes Blatt vor der 
europäiſchen öffentlichen Meinung der gemeinen Fäl⸗ 
ſchung beſchuldigt werden. Das Urteil der Geſitteten und der 
öffentlichen Meinung Europas könne nur ein „schuldig“ fein; 
denn eine ungariſche Zeitung, auf die der „Temps“ ſich als Quelle 
berufen könne, beſtehe nicht. a 


; Pi AES . K 
Neue Derhaftungen in Petersburg. 
Ofen⸗Peſt, 22. Dezember. „Eiti Ujiag meldet aus Bukareſt: 
Bezeichnend für die verzweifelte Stimmung in Petersburg find die 
Nachrichten, die von dort im Bukareſt eintreffen. Danach wurde 
vor einigen Tagen das Organ des Duma⸗Abgeordneten Mil⸗ 


jukow. der „Rjetſch“, beſchlagnahmt. angeblich, weil das] und dort mehrere Bomben geworfen, deren eine den Hafen⸗ 
Blatt über die Stellungen der ruſſiſchen Truppen [bahnhof getroffen haben dürfte. In einer Stunde kehrte der 
im Kaukaſus Mitteilungen veröffentlicht hat. In Wahr- Flieger nach dieſem erſten Streifzug eines deutſchen Waſſerflug⸗ 
heit aber handelt es ſich um einen Artikel. des] zeuges an die belgiſche Küſte zurück. 


Führers der Kadetten⸗Partei, Miljukow, in welchem ausgeführt 
iſt daß die jetzige Lage Rußlands ſehr große Ahnlichkeit mit der im 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege habe. f 8 

Jetzt. wie damals. ſchrieb der Abgeordnete, will man das 
Volk mit erlogenen Steges nachrichten täuſchen 
in Wirklichkeit erlebe die ruſſiſche Armee ſolche ungeahnt 
gewaltige Niederlagen, daß an einen Sieg 
kein Menſch mehr glauben kann. Miljukow 
berührte auch die Balkanfrage und behauptete. daß die 
ruſſiſche Politik in jeder Hinſicht bankerott gemacht habe. 
Endlich forderte er die fofortige Befreiung Finnlands von der Gewalt⸗ 
herrſchaft des ruſſiſchen Statthalters, ſowie die Freilaſſung der ver⸗ 
hafteten Duma⸗Abgeordneten. 

Den Wunſchen des Parteiführers waren aber nur ein Verbot des 
Erſcheinens des „Rjetſch“ ſowie neue Verhaftungen gefolgt. So wur⸗ 
den der Sekretär des Druckarbeiterverbandes, Sontſeff, ſowie elf 
andere Arbeiter führer in den letzten Tagen verhaftet. Gegen Miljukow 

beat man in amtlichen Streifen großen Born da er außer 


Scarborough Selenswürdi keit. 
Amsterdam, 22. Dezember. Die Mo. ⸗Caſtern⸗E nbahn hat, 
wie die „Daily Mail“ aus Scarborough meldet, Gonder 
züge von Leeds, Pork und vielen anderen Plätzen nach Scarborough 
aufen laſſen. und Tauſende von Neugierigen haben die Gelegenheit 
benutzt, um die Wirkungen deutſcher Granaten zu beſichtigen. Ein 
eigenartiger Handel in Granatſplittern entwickelte ſich. 
Verſchiedene Zentner wurden davon verkauft. Der in Scarborough 
angerichtete Schaden wird auf eine Million geſchätzt. Dem Geſetz 
nach haben die Betroffenen keinen Anſpruch auf Schadenerſatz. Die 
Lifte der Toten und Verwundeten in den drei beſchoſſenen Plätzen 
beläuft ſich auf 682. 


Englands Sinanzen und Soldaten. 


London, 22. Dezember. „Daily Chronicle“ veröffentlicht eine 
Unterredung des franzöſiſchen Abgeordneten Louquet mit Lloyd 
George, in der der engliſche Schabkanzler ſagte, Englands Ausgaben 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes don E Ginſchel. 
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für Heer und Flotte betrügen monatlich 45 Mill. Pfund Sterling; 
England habe jetzt über zwei Millionen Soldaten und 
Seeleute unter den Waffen. Seit Anfang des Monats Auguſt habe 
man ohne Wehrpflicht etwa 1½ Millionen Soldaten rekrutiert und 
man werde vielleicht auf 2½¼ Millionen kommen. Vor dem Früh⸗ 
ling würde ½ Million ausgezeichnet ausgebildeter und ſehr be⸗ 
geiſterter Soldaten das Expeditionskorps verſtärkt haben. (Mit der 


ausgezeichneten Ausbildung und der Begeiſterung wird es wohl nich 
gar ſo ſtark ſein. Red.) 


Englische verluste bei den Salt: 
landsinſeln. 


London, 22. Dezember. Nach einer Renter-Melbung erhielt 
die „Times“ ein Kabeltelegramm aus Buenos Aires, wonach 
ber Krenzer „Dresden“ endgültig den eugliſchen Schiffen 
entkam. Der Aufenthaltsort der „Dresden“ iſt nicht ange⸗ 
geben. In Argentinien wurde der Ver Injt von drei enge 
liſchen Kreuzern beſtätigt. - 


Großadmiral von Tirpitz 
über den Seekrieg. 


In Amerika iſt ſoeben der Bericht über eine Unterredung 
veröffentlicht worden, die Staatsſekretär von Tirpitz Herrn 
Karl H. von Wiegand, dem Berliner Vertreter der 
„United Preg”, der 700 amerikaniſche Blätter mit Nachrichten 
verſieht, gewährt hat. Herr von Wiegand ſchreibt: 

a Großes Haupiquartier, Ende November. 

„Amerika hat feine Stimme zum Proteſte nicht erhoben und 
wenig oder gar nichts unternommen gegen die Schließung der 
Nordſee für die neutrale Schiffahrt durch England. Was wird 
Amerika nun jagen, wenn Deutſchland einen Unter eeboot- 
krieg gegen alle feindlichen Handelsſchiffe erklärt?“ 

So fragte mich Großadmiral von Tirpitz, der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts, deſſen bewunderungswürdigem Organiſa⸗ 
tionstalent zum größten Teil Deutſchlands Flotte gu verdanken 
iſt, als ich ihn in ſeiner Amtswohnung zu einer Unterredung 
aufſuchte. 

„Erwägen Eure Exzellenz derartige Maßnahmen?“ 

„Warum nicht! England will uns aushungern; wir können 
dasſelbe Spiel treiben, England umgingeln, jedes eng⸗ 
liſche Schiff oder jedes ſeiner Verbündeten, das ſich irgend einem 
Hafen Englands oder Schottlands nähert, torpedieren und da⸗ 
durch den größten Teil der Nahrungsmittelzufuhr abſchneiden. 

Er wiederholte: „Was würde Amerika dazu ſagen? Hieße 
bes nicht, England mit demſelben Maß meſſen, mit dem es uns 
mißt?“ 3 

„Hat Deutſchland genug Unterſeeboote, 
Das auf eine teilweiſe Unterſeebootsblockade 
äuft?“ 

„Ja, in Unterſeebooten größeren Typs ſind wir England 
überlegen.“ 


Nachdem ich 
und in den Argonnen verbracht hatte, i y 
nach des Kaiſers Feldhauptſtadt in Frankreich gefahren, wo jetz 
alle Reichsämter untergebracht ſind. Und nun ging auch Groß⸗ 
admiral von Tirpitz zum erſten Male von der ſtren beobachteten 
Regel, Journaliſten keine Unterredungen zu gewähren, und 
erwies mir dort die Ehre und Freundlichkeit, mich in ſeiner 
prächtig ausgeftaticien Wohnung, dem Heim eines geflüchteten 
Banfier3, zu empfangen. Das Schild an der Tür trägt die Auf⸗ 
ſchrift: „Reichsmarineamt“. Sein Amtsraum iſt das große 
Schlafzimmer, worin das Bett noch ſo war, wie es fein Beſitzer 
verlaſſen hatte. 

Er ging ſofort auf den Urſprung des Krieges ein, ſpvach 
pon den Urſachen und ſchilderte in recht intereſſanter Weiſe Eng⸗ 
lands Wachſen zur Weltmacht und ſeine Beherrſchung der Meere, 
bis ſeine herrſchſüchtige Anmaßung den Gipfel erreichte in dem 
gegenwärtigen Kriege, den England anzettelte, um das 
Wachſen und die Machtentwicklung Deutſchlands zu zerſchmettern. 
Er ertlärte, Englands Seeherrſchaft gründe ſich urſprünglich auf 
Sceräuberei, Gewalttätigkeit zu Lande und äuberei in allen 
Weltteilen. ii 


* 

„England, ja England allein ift für dieſen Krieg 
verantwortlich. Wollte Deutſchland irgend etwas haben, 
ſtellte Deutſchland an irgendjemand irgendwelche Forderungen? 
Hatte Deutſchland mit irgendjemand einen Streit? Nein, es 
wollte nur in Ruhe gelaſſen ſein, um ſein friedliches Wachſen 
und ſeine friedliche Entwicklung fortſetzen zu können. Englands 
deutſchfeindliche Politik geht bis auf 1870 zurück, bis auf unſern 
Sieg über Frankreich. Immer herriſch, wie ein Diktator, wollte 
es nicht, daß Deutſchland ſich wirtſchaftlich ausdehne oder in der 
Welt den Plat einnehme, auf den es als Macht ein Recht hatte. 
England wird jedem die Kehle durchſchneiden, der ihm in den 
Weg kommt, oder der ihm nach ſeiner Anſicht in den Weg kom⸗ 
men könnte. England hat nicht die Gewiſſenhaftigkeit der weißen 
Raſſe wie das Bündnis mit Javon zeigt. Wenn es daraus 


um durchzuführen, 
Englands hinauf 


* 
mehrere Tage im Hauptquartier des Kronprinzen 
war ich im Kraftwagen 


3 Heſellſchaft, auf zwei große Räume verteilt, beim Schein einer 


lleere Vierflaſchen geſteckter Kerzen. Die Lampe trug zum Über⸗ 


— Polener Tageblatt. +— 


Feuersbrunſt oder Beſchießung oder beides in Trümmer gelegt.[leiſtungen mit Wertpapieren, der Entwurf einer Be⸗ 
Es find hohe vierſtöckige Häuſer. Ob dieſe Kämpfe bei unſerem kanntmachung über Verjährungsfriſt und der Entwurf 
erſten oder dem zweiten Einmarſch, ob fie lediglich zwiſchenſ einer Bekanntmachung beireffend die Bewilligung von Zah⸗ 
deutſchen und ruſſiſchen Truppen oder auch unter Beteiligung [lun sfriſte bei Hypotheken⸗ und Grund⸗ 
der bürgerlichen Bevölkerung vor ſich gegangen ſind, iſt mir bei ſchulden 4 ypothe = E 


unſerer ſchnellen Durchfahrt nicht bekannt geworden In den 
Straßen wogte — der Ausdruck übertreibt nicht — die Bevölke⸗ = . 


rung, und es ijt ſchwer zu enticheiden, was mehr in ihren Zügen 2 
lag, ob Spähertum, Neugierde und Schauluſt, oder Sorge. Juden Die Verluſtlifte Nr. 107 
in ihrem Kaftan mit dem bekannten Käppchen auf dem Kopf y : 
ſtanden in Gruppen zu Hunderten an den Ecken, als ob ſie ſich verzeichnet folgende Truppenteile: e e e der 
gegenicitig ſchützen wollten. Mit weit aufgeriſſenen Augen, ohne 2 Armee. Infanterie usw. Garde-⸗Jäger⸗Bat., Grenadier⸗ byw. 
eine Bemerkung auszutauſchen, ſtaunten ſie jede ihnen neue Er⸗ 3 F 5 E A 657 en 2 — 
ſcheinung an. Nun, abſonderlich genug mag ihnen dieſer Ein⸗ 110, 111, 112, 113 114 118 1315 144, 150 159, 160 162 165, 168, 
zug ja vorkommen. Zur Angſt um Leib und Leben liegt für ſie 169, 170, 172, 176 Reſerbe⸗Infanterie-Regimenter 1, 5, 7, 2, 
keinerlei Urſache vor; niemand tut ihnen etwas. Der militäriſche 24, 25, 26, 29, 31, 32, 8 8 61, 77 
Verkehr ſpielt ſich mit der größten Ruhe und Ordnung ab; übri-] 80, 81, 84, 87, 98, 94, 99, 110, 111, 118, 130, 203, 210, 211, Land⸗ 
gens würde gegebenenfalls nach meiner perſönlichen Beobachtung] wehr⸗Infanterie⸗Regimenter 4, 5, 11, 13, 19, 2 23, 24, 26, 27, 
in polniſchen Grenzſtädten auch der gröbſte deutſche Unteroffizier] 34, 40, 65, 76, 80, 81, 99, 110, 116, Überplanmäßiges Landwehr⸗ 
in ſeinen Verkehrsſitten geradezu ein Muſter von Selbftbeherr⸗ i 
ſchung und Zurückhaltung jein gegenüber der Art, in der der 
Koſak dieſen Leuten gegenüber bei Meinungsverſchiedenheiten |; 
aufzutreten pflegt. Die Straßen find voll endloſer Kolonnen. 
Ich bewundere im Stillen die Rieſenleiſtung, die nach unſerem 
erſten Vorſtoß auf Warſchau-Iwangorod darin gelegen haben 
muß, dieſen Troß ſo rückwärts zu leiten, daß die fechtenden 
Truppen die Straßen für den Marſch nach ihrer neuen rück⸗ 
wärtigen Operationsbaſis frei fanden. Ich hoffe, ich verrate 
kein militäriſches Geheimnis, wenn ich erwähne, daß wir des 
Abends bei unſerer Durchfahrt durch Sieradz unſere Pioniere 
bei allerlei phantaſtiſcher Fackel und Scheinwerferbeleuchtung 
dabei fanden, die dortigen Wartheübergänge wieder herzuſtellen. 
Denn daß wir die Straße von Kaliſch nach Lodz im Beſitz haben, 
dürfte dem verehrlichen ruſſiſchen Generalſtab, deſſen Leiſtungen 
und Auſmerkſamkeit ich in keiner Weiſe unterſchätzen möchte, 
bereits irgendwie bekannt geworden ſein; dann aber wird er 
vermutlich, auch ohne ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht zu 
werden, mit der Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß wir die Straße 
wicht ohne die erforderlichen Warthebrücken zu benutzen gedenken. Y 
In 5 iſt an 5 9 he 7 bleiben, 
nicht zu denken. er zu eſſen gibt es; der Gaſtwirt hat, woher eicht: 
it ganz fein Geſchäflsgeheimnis, Schweinefotelettes. Jedes ein Fuhrpark-Kol. 29 des 9. Armeekorps, Artilleriedepot Straß⸗ 


yelne iſt ein Gedicht an ſich und dazu mit Gemüt und Liebe zube⸗ urg i. €. 


reitet; der Gott der Erzväter möge es unſerem Herbergs vater E 3] 5 
Sokal: und Provinzialzeitung 


lohnen, daß er den Leckerbiſſen für fo viele hungrige Krieger und 
Poſen, den 23. Dezember. 


müde Wandersleute bereit hält. Dazu gab es Bier und — jelbit- 
perſtändlich — Tee. we den fun ſechs en der rl 
die glücklicherweiſe nicht ganz klein waren, ſaßen wohl über hun- Ein Ehrendegen für Hindenburg. 
In Frankfurt a. M. hat ſich unter dem Vorſitz des 
Oberbürgermeiſters und des Stadtverordnetenvorſtehers ein 


dert Leute beieinander, alles Parteigänger des ſchwarz⸗weiß⸗roten 

Barbarentums, dieſer Geißel Europas: Offiziere und Offizierdienſt⸗ 
Komitee gebildet, um dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
im Namen der Bürger Frankfurts einen von Kunſtlerhand 


tuer, Arzte und Sanitäter, Leutnants von der Armeegruppe 

Büxenſtein und gewöhnliche Kraftfahrer, Kriegsberichterſtatter 

and „ Feldwebel, a e pr he 

tir ohne Rang. es war vertreten; alles trank un tterte. __- cs a 

Jun, daran war scheu ee don dem Maric, geſchaffenen Ehrendegen zu überreichen. 

oder auf ber Fahrt bei rauher Dezemberluft bekommt man wie eldpoſtwinke für da li ; 

jonſt auch im Kriege Hunger. Das Beſondere beſtand in der 1 e 5 er, ee rt et ca 

Beleuchtung. Ob es in Sieradz im gewöhnlichen Leben Gas gibt denſelben Empfänger und ſchicke ibm nicht mehr Bä pdas ala .cer 

dder gar elektriſches Licht, iſt mir nicht bekannt; gegenwärtig iit] mit Nutzen gebrauchen kann. Ulk. und Pine dia find unjeren 
Kriegern gegenüber nicht am Platze. 

2. Man verwende für die Briefe und Poſtkarten an mo⸗ 

bile Truppen nur Briefumſchläge und . 
mit Vordruck, weil von einer klaren und überſichtlichen Auf- 


jelbit Petroleum kaum mehr vorhanden. So ſaß denn die ganze 
1115 die unvergdgerte Beförderung der Sendungen weſentlich 
abhängt. 


an die nächſte heimiſche Poſtſammelſtelle oder Ober⸗Poſtdirektion 
und erſuche ſie um Prüfung der angewandten Selb: 
adrei A e. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die große Mehr. 
eh! aller Klagen über nicht angekommene Feldpoſtbriefe auf 

Rangel in der Adreſſierung beruht. 

14. Man beachte, daß die Feldpoſt die Sendungen nicht 
an die einzelnen Empfänger beſtellt. Die Truppenteile 
holen vielmehr die Briefe bataillonsweiſe durch Ordonnanzen 
ab und beſorgen die eigentliche Aushändigung. Sie geben auch 
E a ee Briefe an Gefallene, Vermißte ujw. an die 
Feldpoſtanſtalt zurück, nachdem ſie zuvor den Grund der Un⸗ 
beſtellberkeit auf der Sendung vermerkt haben. Dies kann oft 
erit nach mehreren Wochen geschehen, nachdem das Schickſal des 
Empfängers unzweifelhaft feſtſteht. 

15. Auch die Auszahlung der Poſtanweiſungs⸗ 
beträge erfolgt nicht durch die Feldpoſtanſtalt, ſondern durch 
den Truppenteil. Verzögerungen beruhen meiſt darauf, da der 
Empfänger nfolge ſeiner militäriſchen Verwendung zeitweilig 
nicht erreichbar tit- f 
16. Sind die Sendungen an einen Empfänger im Felde aus 
irgend einem Grunde unbeſtellbar geworden, ſo wundere man ſich 
nicht darüber, wenn zwar die Briefe, nicht aber die Päck⸗ 
chen als Unbeſtellbar zurückkommen. Oft verabreden 
Heeresangehörige untereinander, daß, wenn ber eine fällt, der 
andere die für den Gefallenen noch eingehenden Bádden in Emp- 
fang nehmen und für ſich verwenden ſoll. Auch beſteht im Felde 
vielſach der Brauch, daß unanbringliche Päckchen im Truppenteil 
an Bedürftige verteilt oder Lazaretten für Verwundete über⸗ 
wieſen werden. 

17. Wer von vornherein den Wunſch bat, daß ſeine Feld⸗ 
poítbrieje (Päckchen), falls fie dem Empfänger im Felde nicht zu⸗ 
geſtellt werden können, dem Truppenteil zur beliebigen Ver⸗ 
fügung fteben follen, muh die Sendung mit dem Vermerk abe 
ſchicken: Wenn unbeſtellbar, zur Verfügung des 
Truppenteils“. 

18. Jede größere Truppenverſchiebung hat für 
die davon betroffenen Feldpoſtſendungen eine ein⸗ bis zwei ⸗ 
wöchige Verzögerung in der überkunft zur Folge. 

19. Mit der Veförderung der Pakete nach dem 
Felde Hat die Pot nichts zu tun. Die Poſt nimmt die Feld⸗ 
pakete nur an. Dann gehen fie noch auf beimiſchem Boden in 
die Hände der Heeresrerwaltung über, die fie nach dem Felde 
weiterbeförbert und auch den Empfängern aushändigt. Klagen 
über Nichtankunft von Feldpaketen gehören daher nicht vor die 
Poſthehörde, ſondern vor die Militärbehörde (Stellvertr. Ge⸗ 
neralkommandos). Man laſſe hierbei nicht außer Betracht, daß 
die Beförderung der Feldpoſtpakete in Feindesland ſehr ſchwierig 
und zeitraubend iſt, und daß namentlich auch die Aushändigung 
an den Empfänger oft großen Hinderniſſen begegnet. Man faſſe 
ſich des halb in Geduld. 

20. Das Merkblatt für Feldpoſtſendungen“, 
das bei den Poſtanſtalten aushängt und auch keſtenfrei ve rab⸗ 
folgt wird foll jeder, der Feldpoſtſendungen abſchickt, zu leſer 
nicht verſéumen. 

Zur Rattenbekämpfung. 

Das „Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Sachſen“ ſchreibt: Der vergangene Sommer, in dem Rat⸗ 
tenvertilgungen nicht im gleichen Umfange wie ſonſt vorgenom⸗ 
men worden ſind, hat zu einer großen ermehrung dieſer ſchäd⸗ 
lichen Nager geführt. Die Tiere finden jetzt in der freien Natur 
nicht mehr genügend Nahrung, beginnen in die Grundſtücke ein⸗ 
zuwandern und fis überall durch das pg und Beſchmußen 
von Nahrungsmitteln und Suttervorráten ihre Wühlarbeit un⸗ 
liebſam Ecmertbar zu machen. Wir weiſen daher auf die Not. 
wendigkeit einer rechtzeitigen Vernichtung ber 19 8 
ia Die Ausrottung der Ratten hat beſonders während der 

riegszeit große Bedeutung, weil fte als Überträger für die 
Verbreitung verſchiedener Krankheiten unter den Menſchen und 
Tieren eine unbeilvolle Rolle ſpielen. Nach den uns vorliegen 
den amtlichen und privaten Gutachten hat ſich bei der Ratten⸗ 
bertilgung. be den in den letzten Jahren in Anwendung ge- 
brachten Mitteln das Ratin verfahren in der Praxis am 
beiten bewährt. Die Ratinpräparate beſitzen eine ratten» 
tötende Wirkung und find nach den in verſchiedenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituten vorgenommenen Unterſuchungen bei vor ⸗ 
ſchriſts mäß ger Auslegung für Menſchen, Hausſäugetiere, 
Geflügel, Wild und Fiſche unschädlich. Es kommen nur friſche, 
durch den Tierverſuch auf Wirkſamkeit geprüfte Kulturen zum 
Verſand. Nach der, jeder Sendung beigegebenen Gebrauchsan⸗ 
weiſung, iſt das Ratinverfahren von jedermann leicht anzuwen⸗ 
den. er Vertrieb der Ratinpráparate erfolgt dar 
die Verſuchsſtation und Lehranſtalt für ol ke⸗ 
B zu Wreſchen und können von dort bezogen 
werden. a 


5. Bei Niederſchrift der Feldadreſſe unterſcheide man genau, X Es ſtarben ben Heldentod für König und Vaterland die 
ob es ſich um einen Linien“ Neſerve⸗, Erſatz⸗, Land] Leutnants der Rej. in einem Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regt. Alfred 
ehr Bar Nn el handelt, und beachte, daß Lemmrich. Willibald Rehfeld und Franz Schneider. 
F 45 EN abe ſind⸗ ie a e Pda gis M erdensverleihung. Dem Schmiedegeſellen Gnaß in Plebnen: 
gen. meiſt aber ganz er dare ie angehören. — 2 ale Niederung, ift die Rettungsmedaille am Bande 

6. Man vermeide in der Feldadreſſe jede Abkürzung. ; i 

it . B. „G “ mit „G.“ lei ii X Genehmigte Ordensanlegung. Dem Nittergutsbefiger Dr. 
Kür man y d „Garde. mit ab, fo wird das ar leicht für Graf S901 d 1 auf Golembin, e. Koſten, ijt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Johanniter⸗Malteſer / 
ordens erteilt worden. 

x Erledigte Rentmeiſterſtelle. Die Renimeifteritelle bei der 
Königlichen Kreiskaſſe in Neuhaldensleben, Regierungsbezirt 
Magdeburg. ijt zu beſetzen. 

+ Niederſchlagung von Ordnungsſtraſen aus Aulaß des 
oan gat Das Reichs⸗Poſtamt hat verjiigt, daß bie nach dem 


Regimenter 5, 14, 18, 20, Reſerve⸗Regimenter 2, 18, 20; Land» 
25, 29 31; Bataillone 
1. Garde, 2. Garde (fiebe Regt. 31), 2. Nr. 2, 1. Nr. 32. Nr. 4 


kleinen Petroleumtiſchlampe und vier oder fünf flackernder, auf 


fluß einen kunſtvoll gemuſterten, zartgrünen Schirm: die Halb⸗ 
dunkel Lichteffekte im Sinne der Altniederländer Schule waren 
herrlich. Ein ebenbürtiger Nachfahre Rembrandts hätte die Ge⸗ 
ſchichte ſofort gemalt; Marke: „Polniſche Schenke im modernen 
Kriege“. Leider ſchien keiner da gu fein; wenigſtens ſah ich die 
Vente nur eſſen und niemand ſkizzieren. 

Ich ſchreibe dieſe Zeilen in Zdunska Wola, einem polni⸗ 
ſchen Ort, bis zu dem wir mit unſeren Autos noch ſpät abends 
horgedrungen find. Herr über Leben und Tod der Zdunskaſ y 
Wolaer it zurzeit ein Oberleutnant der Landw., ſonſt Okonomie⸗ 
rat und Rittergutspächter ſeines Zeichens. Dieſer Herr, der 
feit Jahren keine Uniform mehr getragen hat, nimmt ſich ſeiner 
miliäriſchen Pflichten mit großem Eifer an und weiß ſein Kom⸗ 
mando wie die ihm zurzeit unterſtellten Einwohner mit der rich⸗ 
ligen Miſchung von Milde und Strenge zu regieren, die die 
Herzen gewinnt. Er nimmt uns gaſtlich auf, und ſeine Mannen 
vom Landſturm find nicht weniger bereit, uns trotz der vorge⸗ 
rückten Stunde noch Quartier zu ſuchen, wie ſeine Bürgerſchaſt, 
uns ſolches zu gewähren. So erhalten wir glänzende Unter- 
kunft, und ſind gegenwärtig dabei, den guten Schluß des Tages, 
— allerdings wiederum bei mehr für Maler als für gewöhnliche 
Schlachtenbummler befriedigenden Lichtverhältniſſen — durch 
feierlichen Umtrunk zu begehen. : 

Ad Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Höchſtpreiſe für Wolle. 


Der Bundesrat hat am Dienstag beſchloſſen, Höchſt⸗ 
aveije für Rohwolle und Wollwaren, die für den 
Bedarf des Heeres und der Marine erforderlich find, eft: 
zuſetzen. Der Höchſtpꝛeis für 1 Kg. Rohwolle (rein 
gewaſchen ohne Waſchlohn), jeder Herkunft, iſt bei 
AA/A bis AAA Feinheit auf 8,85 Mark ſeſtgeſetzt. Die 
übrigen ſieben unterſchiedenen Feinheitsgrade ſtuſen ſich dar⸗ 
unter bis zu 5,70 Mark ab. Für gewaſchene Wolle, ein⸗ 
ſchließlich Waſchlohn, find die Mach pe in fünf Feinheits⸗ 
ſtufen von 6,20 Mark bis 9,30 Mark feſtgelegt. Für Kamm⸗ 
zug find acht Feinheitsſtuſen von 6,30 Mark bis 9,75 Mart 
vorgeſehen. Für Kammgarn 2 26 A bis B iſt der Höchſtpreis 
wenn es gefärbt iſt, auf 11.65 Mark, wenn es rohweiß iſt, 
auf 10,90 Mark beſtimmt worden. Bei Mannſchafts⸗ 
tu chen iſt der Höchstpreis für 1 Meter Militärtuch auf 
10,75 Mark, für 1 Meter Marinetuch auf 11,75 Mark, für 
1 Meter Kammgarnſtoff auf 12,25 Mark feſtgeſetzt worden. 
Die Höchſtpreiſe treten am 24. Dezember in Kraft. 


Deutſches Reich. 


** Beſchlüſſe des Bundesrates. In der am Mittwoch 
abgehaltenen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An⸗ 
nahme: die Vorlage betreffend Höchſtpreiſe für Wolle 
und Wollwaren, die Vorlage betreffend das Verbot der Ver⸗ 
wendung von Kartoffelmehl zur Herſtellung von 
Seife, der Entwurf einer Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die für eine auswärtige Bank im 
Betrieb iwer inländiſchen Niederlaſſung entſtandenen Anſprüche. 
Der Enirzurf einer Vekanntmachung über die Sicherheits⸗ 


38. Man gebe einen Beſtimmungsort nur den deld⸗ 

oſtbriefen, deren Empfänger ſich in feiten Standorten (Garni- 

onen) des Deutſchen Reiches befinden Wo es ſich dagegen um 

Sendungen an mobile Truppen handelt, laſſe man den Be⸗ 

ſtimmungsort unbedingt weg. 

4. Man laſſe ſich durch den Vordruck auf den Feldpoſt⸗Brief⸗ 
loas nicht verleiten, bt ited 


Formationen vielleicht der ganze Vordruck. Für alle Fälle 
ann der Vordruck nicht Nen gemacht werden; er dient in 
Maſſen der in gewöhnlicher Weſſe zu⸗ 


9 geleſen; Sendungen qe das „Garde⸗Reſervekorps“ o 
dann zum „9. Nelervetorp3” und werden dort unanbring ich. 
Solche zuſätzliche Bezeichnungen „Garde“, „bayer.“ uſw. müſſen 
bei allen entſprechenden Angaben der Au ſchrift ſtehen; ſchreibt 
man z. B. bei Feldpoſtſendungen an Angehörige des 22. E 
Infanterle⸗Regimenſs den Bufab nur beim Armeekorps, läßt 
ihn aber beim Regiment weg, ſo gelangen die Sendungen leicht 
au das Infanterieregiment Nr. 22, alſo an ein preußiſches Regi⸗ 
ment, und werden dort unanbringlich Feldpoſtſendungen mit 
unverftändlichen Abkürzungen des Truppenteils werden don der 
Poſt nicht befördert. 

7. Oft genügen ſcheinbar nur kleine Fehler oder 
Abweichungen in der Feldadreſſe, um die Sendungen im 
Felde rnanbringlich zu machen oder doch ſehr zu verzögern. So 
tind „Sanitäts⸗Kompagnie Nr. 2 des Garde⸗Reſerve⸗Korps“ und 
„Garde-Reſerve⸗Sanitets⸗Kom agnie Nr. 2“ i ganz verſchie⸗ 
dene Truppenteile. Die Fe dadreſſe ſoll daher peinlich 
genau niedergeſchrieben werden. 

8. Iſt der Angehörige eines i die Er ſatzbatail⸗ 


AA 


Poſtamt berichten. 

+t Verbot der Verwendung von Kartoffelmehl zur Herſtel⸗ 
lung don Seife. Der Bundesrat hat in ſeiner am Dienstag ab» 
me n a ro air de 
ve h en 0 e ) n niſſen aus Kartoffeln zur Heritel- 
0 ne E mehr 755 7 aim ben sis ea i tun pon Sete, da tf Verbot ¡ft econo id, ae bie 
ihn, nachdem er feine Fei d adreſſe nach Hauſe mitgeteilt hat. e pe E Seife verwendeten erde hal . e 

9. Der Abiendervermerk auf den Feldpoſtſendungen os en ut pg pi 25 55 ofkich ter 
ſoll auch die Angabe des Wohnortes une weil ſich na- amtliche Beli 9 tigungen der Sabrit- und Geihähisräume zu 
dently oat bee 1 10 , der Briefaufgabeſtempel oft nicht le 880 gewi 155 bag ay au Eo a nr 
en edingte Geheimhaltung der hierdurch den amtlichen Stel⸗ 
ne RS ee ee e Wedel fee wer e pas 
a 8 Ci , — ae 
die Sendungen im Felde ankommen, Man bedenke, daß die Feld-] verbotswidrig hergeſtellter Seife ¡ft gleichfalls verboten und unter 
poſtſäcke draußen im Felde nicht ſo ſorgſam wie daheim ange⸗[ Strafe geſtellt. Vor Erlaß des Verbotes mit Sartoffelmeb) 
faßt werden können, und daß ihr Inhalt oft auf freiem Felde] gefüllte Seife darf auch weiterhin verkauft werden. 


auch in Sturm und Regen jortiert werden muß. Sendungen, = aes 
Cl Goſtyn, 22. Dezember. Vor einigen Tagen war irrtüm⸗ 


die das nicht aushalten, gehen entzwei, und der, für den fie bee] [ ] 0 t 
ſtimmt waren, geht bei der Poſtverteilung leer aus. lich infolge eines Druckfehlers berichtet worden, daß der Kreistag 
11. Man numeriere die Sendungen. Briefe der Fa⸗ des Kreiſes Goſtyn am 10. d. Mis. u. a. 10 000 M. für die Not⸗ 
milienmitglieder an denſelben Empfänger im Felde ſammele man leidenden Oſtyreußens bewilligt hat. Es find, wie uns von ¿u- 
und lege fie zuſammen in einen Briefumſchlag. damit ſich die ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, nicht 10000 M., ſondern 
Feldpost nicht mit allen dieſen Briefen einzeln, ſondern nur mit] 1000 M. für die Ostpreußen bewilligt worden. 
einem Briefe zu befaſſen braucht. * Schwichotſchin bei Betſche 21. Dezember. Bei der Jagdver⸗ 
12. Man bitte den Angehörigen im Felde, daß er ſich dau- pachtung am legten ere # hat ſich das Pachtangebot inſolge der 
ernd über die richtige Feldadreſ fe auf dem laufenden | Dielen einberujenen Jagoceroſſen im Vergleich mit dem letzten Pacht, 
hält und jede Anderung ſofort nach Haufe mitteilt. I betrage von 735 Wart wa} 550 Mark vermindert. 
13. Schreibt der Feldangebörige nach Haufe, daß er von * Life i. P. 21 Dezember. General der Kavallerie von 
dabeim wiederholt keinen Brief erhalten habe, jo wende man fic Mackenſen, der Führer der ſiegreichen neunten Armee im Oſten, hat 


erkauf von 


—< BWofener Tageblatt. 


Hall an, da der Unteroffizier ein zu fameradihaftliches Verhältnis 
zu ſeinen Leuten unterhielt, jo daß ſie ihn nicht recht als Vorge⸗ 
legten reſpettierten. Das Urteil laufete auf fünfzehn Jahre 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von er Jahren und Entfernung aus dem Heere. Gegen das 
Urteil hat der Vertreter der Anklage Berufung eingelegt. 


Sandel, Gewerbe und Verkehr. 


Anhaltende Zuverſicht an der Börſe. 

An der Börſe drückt ſich die zuverſichtliche Auffaſſung der 
Kriegslage hauptſächlich in zwei Vorgängen aus, die ihrerſeits 
wieder in einer gewiſſen Wechſelwirkung zu einander ſtehen: 
den leichten Geldſätzen und feſten Rentenkurſen. 
Durch die Staatsbeſtellungen für Kriegslieferungen iſt viel Geld 
ins Publikum gefloſſen. Weitere Erſparniſſe aus den Zinsein⸗ 
gangen während der verfloſſenen Kriegsmonate. So lange bie 
Lage ungeklärt war, hielt man das Bargeld zurück, jetzt aber will 
man es irgendwo anlegen, zumal der neue Kupontermin vor der 
Tür ſteht und neue Zuflüſſe bringen wird. So hat ſich denn jetzt 
ein regelmäßiges und recht umfangreiches Geſchäft in heimiſchen 
Anlagewerten herausgebildet, eine Bewegung, der dur Die 
ſinlenden Zinsſätze Vorſchub geleiſtet wurde. Über die vorzügliche 
Lage der Reichsbank unterrichten die wöchentlichen Ausweiſe des 
Noteninſtituts. Dieſes iſt jetzt imſtande, den größten Anſprüchen 
zum Jahresſchluß zu genügen. Doch dürften dieſe kaum über⸗ 
5000 Y groß ſein, da die Induſtrie immer flüſſiger wird, und die Börſe 

; oa neues Geld überhaupt nicht verarbeiten kann. Es kann daher 
Landsberg a. W., 21. Dezember. Aus der hieſigen Irren⸗ nicht wunder nehmen, daß unter dieſen Umſtänden verſchiedent⸗ 


anſtalt wurden kürzlich 250 geiſteskranke Männer und BEER die | lich der Ruf nach einer Diskontermäßigung laut wird, 
‚einerzeit infolge des Ruſſeneinfalles in Oſtpreußen nach der hieſigen 


[ obgleich der Zeitpunkt für eine ſolche Maßnahme jeht, kurz vor 

Unſtalt überführt worden find, in die Anſtalt Tapiau gebracht. Jahresſchluß, ganz ungewöhnlich iſt. Auch an amtlicher Stelle 

„Guben, 21. Dezember. 58 000 Mark in Gold haben in hat man bereits die Möglichkeit einer derartigen Maßnahme ge⸗ 

amferer Stadt auf Anregung des Oberbürgermeiſters die Herren Für neues Lombardgeld für Ultimo Januar iſt nicht mehr 
Emil Poetko und Hermann Richter, von Haus zu Haus 


prüft. 
als 5 Prozent zu erzielen. 0 É y 
gehend, eingewechſelt und an die Reichsbank abgeführt. Der Regie⸗ Die Reichsfinanzverwaltung wird gel noch nicht an den 
rungspräſident bringt dies im Regierungsamtsblatt unter Bezeugung 
ſeines Dankes auch an die Bürger der Stadt zur öffentlichen Kenn'nis. 


Markt herantreten und die neuen Kredite erit in einem ſpäteren 
Zeitraum flüſſig machen. Die preußiſche Regierung freilich hat 
O Woldenberg (Neum.), 22. Dezember. Der Landtagsabge⸗ 
ordnete Rittmeister von Waldow⸗Mehrenthin ijt heute früh am 


größeren Geldbedarf für die Notſtands arbeiten und zur Deckung 
des Defizits des preußiſchen Etats infolge der Mindereinnahmen 
Hersſchlag geſtorben. 
Ky. Schwetz (Weichſel), 22. Dezember. Dem Rittergutsbe⸗ 


der Eiſenbahnen und anderer Ausfälle. Sie wird diſen Geld⸗ 
dem 
fiber Caspari in Liskau find eine ſiebenjährige Rappſtute 


i ege der Diskontierung von 
und eine vierjährige kaſtanienbraune Stute geſtohlen worden, 


bedarf aber, wie bisher, auf dem ig 
Schatzſcheinwechſeln im Rh, Markte decken. Bis jetzt 
— Gur letzten Kreistagsſitzung waren 24 Kreistagsabgeordnete 
erſchienen. Rund 7000 Kreisbewohner ſind zum BF Ua ao 


jind etwa 100 Millionen ſolcher chatzwechſel durch Vermittelung 
einberufen worden. Zu Jamilienunterſtützungen für Kriegsteil⸗ 


nehmer hat der Kreis 300000 Mart bereit geitellt; 100 000 Mark 
ſind vom Kreiſe auf die Kriegsanleihe gezeichnet worden. Die 
Überſchüſſe der Kreisſparkaſſe betragen 42588 Mark; davon wer⸗ 
den verwendet 13 500 M. für das hieſige und 720 Mark für das 
Neuenburger Krankenhaus, 2000 Mark erhält die Neuenburger 
Schützengilde, 16068 Mark fließen in den Gemeindebaufonds, 
3000 Mark werden zu Hebammenzwecken bergegeben. 3000 Mark 
ulus erhält das hieſige Gymnaſium, und 1000 Mart ſind zur 
Unterhaltung der Fähren beſtimmt. 

* Tilſit, 21. Dezember. Kürzlich konnten wir berichten, daß 
dem. Gemeindenoriteder Ambroſius in Kallkappen bei Tilſit für 
bewieſene Pflichttreue während der Ruſſenzeit 50 Mark durch den 
Regierungspräſidenten in Gumbinnen überwieſen wurden. Über 
einen anderen Fall belohnter Pflichttreue wird jetzt aus Ragnit 
berichtet: Der Polizeikommiſſar Oskar Loeper in Ragnit hat 
während der Ruſſenzeit in Abweſenheit des Bürgermeiſters durch 
beſonnenes, taktvolles Handeln die Stadt Ragnit vor großem] Kommunalanleihen und den Hypothekenpfandbriefen ſcharf Kon⸗ 
Schaden behütet. Plündernden ruſſiſchen Soldaten die er in der kurrenz, fo daß dieſe vorerſt von der Geldflüſſigkeit noch wenig 
r 8 entro it $ creia 1 1 5 Bu Ber: pen 1 ibe Auch 5 einen edle fit Ree ae 

reten. on de en wurde er gezwungen, eichtoer⸗ſelbſt auf transatlantiſche Werte, erſtreckte fi Intereſſe der 
wundete deutſche Soldaten aus dem Kreiskrankenhaus auszu⸗Börſe. Neue Aub e / 


Dit ) aus enh 3 hungen verzeichnen die ſämtlichen Werte, 
liefern und unter Haftung mit ſeinem Leben vollzählig nach Tilfit | denen die Kriegslieferungen Vorteile bieten. Aber auch für Gelſen⸗ 
zu bringen. Drei davon waren ihm entwichen, doch ade er zwei Ö 


] e va ; kirchener, Phönix, Harpener, Eſchweiler, ſowie für Braunkohlen⸗ 
einige Kilometer von der Stadt entfernt wieder, während er den] werte trat vielfach Kaufluſt hervor. Beachtung fanden weiterhin 
dritten mit Hilfe ſeines Polizeihundes „Lux“ in der Nähe des Elektrowerte, auf die zuverſichtlichen Ausführungen im Geſchäfts⸗ 
Bahnhofes ebenfalls ſtellte. Die ſich ihm nach der Flucht der drei bericht der Siemens⸗Schuckertwerke und auf die Erklärungen in 
Soldaten bietende Gelegenheit, ſelbſt zu fliehen, um fein Leben | der Generalverſammlung der A. E-G. Auch für Schiffahrts⸗ 
zu retten, benutzte er nicht, da er mit Recht fürchtete, dadurch über | afiien und Bankaktien iſt die Stimmung zuperſichtlicher geworden 
die Stadt namenloſes Unglück zu bringen. Für dieſes Verhalten und recht ſeſt verkehrten amerikaniſche Eiſenbahnaktien, die zu 
und die bewieſene Pflichttreue erhielt Loeper jetzt durch Vermitte⸗ anziehenden Kurſen für ausländiſche Rechnung gefragt wurden. 
lung des Oberpräſidenten eine Belohnung von 250 Mark. PERRET 


„ CJ Gumbinnen, 22. Dezember. Kommerzienrat Krauſeneck, Zur Aufſtellung der Bilanz für 1914 
ſeit mehr als 50 Jahren Herausgeber der Preußiſch⸗Litauiſchen bei den Genoſſenſchaften 


Zeitung und ſeit zehn Jahren Chef des Verlages und der Buch⸗ g. 1 : 3 1 
druckerei Krauſeneck, G. m. b. H., iſt geſtern abend im 81. Le⸗ bringt Anwalt Dr. Criiger in den Blättern für Genoſſen⸗ 
2585 : ath ere mh $ ſchaftsweſen Nr. 50 beachtenswerte Ratſchläge. Es muß ohne 
bendiabre in Berlin aeitorben. weiteres anerkannt werden, daß die Aufſtellung der Bilanz für 
1914 auf Sciwierigleiten ſtoßen wird. eine geſetzliche Rege⸗ 
lung nicht zu erwarten iſt, bleibt es bei der Anwendung des 
§ 40 H.⸗G.⸗B., der freilich bei der Aufſtellung des Inventars und 
der Bilanz von dem Zeitpunkt ausgeht, für den die Aufſtellung 
ſtattfindet. Mit Hartung iſt Dr. Erüger der Anſicht, daß für 
eine in Kriegszeiten aufgenommene Bila auch mit weiteren 
Entwickelungsperioden gerechnet werden oe Es fei nicht denk⸗ 
bar, daß die Aktiven nur von dem Wert aus beurteilt werden, 
den ſie gerade am 31. Dezember 1914 haben. Mit der Sor ‘his 
eines ordentlichen Geſchäftsmannes haben Vorſtands⸗ und uf⸗ 
ſichtsratsmitglieder den bisherigen Wert der Aktiven feſtzuſtellen. 
Dabei muß man ſich vor Unkerſchätzung, aber auch vor Über⸗ 
ſchätzung der infolge des Krieges eingetretenen Wertminderung 
hüten. Begrüßt wird es, daß es nicht zu einer geſetzlich beſtimmten 
Rücklage für Wertpapiere gekommen iſt, um einer un erecht⸗ 
fertigten Dividendenverteilung vorzubeugen; denn dieſe ücklage 
wäre auf eine Strafe für die Genofen een herausgekommen, 
die im Intereſſe der Liquidität größere 4 


auch an die Zukunft gedacht werden; es läge gerade im Intereſſe 


in Frau Bertha Groß, geb. Liebelt, Hier. Schloßſtraße 16, in 
welchem Hauſe er ſeinerzeit als Einjährig⸗Freiwilliger wohnte, auf 
einen Glückwunſch zu ſeinem Siege folgende Dankkarte geſandt: 
„Für das freundliche Gedenken an den Ein jährig⸗Freiwilligen vor 
45 Jahren und die willkommenen Glückwünſche danke ich aufrichtig. 
v. Mackenſen. 

Kolmar i. P., 20. Dezember. Vor der Schlacht bei Tannen⸗ 
berg wurde in den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Grenzkreiſen das Vieh 
zuſammengetrieben, um im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
in Sicherheit gebracht zu werden. Das Vieh hatte aber ſtark 
gelitten, es mußte ſchon in Schneidemühl entladen und in den 
nördlich der Netze gelegenen Ortſchaften des Kreiſes Kolmar 
untergebracht werden. Leider brachte das Flüchtlingsvieh von der 
ruſſiſchen Grenze die Maul⸗ und Klauenſeuche mit. Dadurch 
wurden die einheimiſchen Beſtände jo mitperſeucht, daß im Diſtrikt 
Schneidemühl nur drei Orte ſeuchenfrei blieben. Trotz der Ver⸗ 
luſte, welche hierdurch unſeren Landwirten zugefügt ſind, haben 
ſie die ihnen zugefallene „Kriegslaſt“ faſt vier Monate hindurch 
geduldig getragen. Geſtern wurden nun etwa 600 Stück Rindvieh 
und eine Anzahl Schafe von der oſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer übernommen und mit der Eiſenbahn nach Berlin be⸗ 
ſürdert. Von dort aus wird das brauchbare Rindvieh im Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam anderweit untergebracht, und wenn der 
Friede hergeſtellt iſt, ſoll es an bedürftige oſtpreußiſche Landwirte 
abgegeben werden. 

d. Schneidemühl, 22. Dezember. An einer Hindenburg⸗ 
Stiftung der Städte beteiligt ſich die Stadt Schneidemühl mit 
M. 


tejerven zu feſtigen, was natürlich weſentlich dadurch zu erreichen 
fet, daß die Dividende niedrig gehalten wird. 


= Diskontermäßigung? Zu heute vormittag iſt der Zen: 
tralausſchuß der Reichsbank einberufen, um über eine 
mögliche Diskontermäßigung Beſchluß zu faſſen. 
. Umfangreiche ſtaatliche Holzlieferungen. Es iſt für die 
geſamte deutſche Forſtwirtſchaft angeſichts des Krieges von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, daß neben dem Bedarf des Reichspoſtamtes 
an Telegraphenſtangen von etwa 100 000 Stück, nunmehr auch 
das Kgl. Eiſenbahnzentralamt in Berlin ſich anſchickt, ſeinen Be⸗ 
darf für 1915, der ſich auf rund 70 000 Stück beläuft, zu vergeben. 
Es handelt ſich hauptſächlich um Lieferungen nach den Tränk⸗ 
anſtalten, Bingen, Northeim, Lindau, Buchholz, Stendal, Finken⸗ 
heerd, Danzig und Küſtrin. Es wird fics empfehlen, daß die deut⸗ 
ſchen Forſtverwaltungen mit Rückſicht auf den großen Bedarf in 
Telegraphenſtangen im Winter auf den ausreichenden Abtrieb 
von ſchwächeren Kiefern ihr Augenmerk richten. Freilich iſt nicht 
damit zu rechnen, daß die Preiſe für Telegraphenſtangen erheblich 
teigen, weil der in Friedenszeiten ſehr rege rt der elektriſchen 
beriandzentralen an Leitungsmaſten, die ebenfalls aus jüngeren 
Forſtbeſtänden genommen wurden, während des Krieges faſt ganz 


fortfällt. 


Berlin, 22. Dezember. (Sämereien⸗ Wochenbericht von J. und 
P. Wiſſinger SO. 33. Köpenicker Straße Nr. 6a und 7.) 
Die Abſchwächung, welche Rotklee in voriger Woche auf den 
böhmischen Märkten erfuhr, dauerte nur ſehr kurze Zeit, und 
heute iſt größere Feſtigkeit bei erhöhten Preiſenüberall wieder anzu⸗ 
treffen. Die e blieben andauernd groß, verſtärkte Nach⸗ 
or nahm ſie indes fo willig auf, daß auch die nächſten Märkte 

i vermehrtem Angebot kaum eine Anderung der vorläufig recht 
guten Stimmung herbeiführen dürften. Der Eingang der land⸗ 
wirtſchaftlichen Beſtellungen läßt die Vorliebe für heimiſche und 
böhmiſche Saat recht deutlich erkennen, gegenüber den ſüdlichen, 
die auch bei dem weſentlich billigeren Preiſe vernadyaffigt bleiben. 
n Weißklee mehren ſich die Zufuhren aus dem benachbarten 
Oſten und nehmen dem böhmiſchen. mähriſchen und galiziſchen An⸗ 
gebot viel von dem bisherigen Intereſſe. Die neue deutſche Ernte 
in Schwedenklee bringt durchweg vortrefflichen Samen, vor⸗ 
a nur wenig, aber dieſe und die bald zu erwartenden amerika⸗ 
niſchen Zufuhren beginnen die dürftigen alten Jahrgänge, die 
bisher den Markt verſorgten, zurückzudrängen. In Gelbklee 
ſind die Preiſe nicht weiter forte eſchritten, auch nicht in Luzerne. 
Timothee war etwas mehr in heimiſcher Saat angeboten, Rai⸗ 
Nine unverändert. Wieſengräſer behaupten ſich durchweg in der 
eſtehenden Preislage; die Eindeckung iſt bei der Unficherbeit des 
Bedarfs vorſichtig erfolgt, und wpe. überſteigen die Preiſe 


er Seehandlung in Fälligkeitsterminen Ende März und 
15. April untergebracht. und das Inſtitut, das ſeine eigenen Gelder 
für den in den nächſten Tagen zur Aus ahlung gelangenden 
Januar⸗Kupons der auen er d bereithalten muß, 
wird auch die f Ver zu übernehmenden € chatzanweiſungen nach 
und nach an die roßbanken weiterbegeben. Dieje Scheine wer⸗ 
den mit verſchiedenen Verfallterminen ausgeſtattet ſein, ſo daß 
die Banken jede Auswahl treffen können. An deren Anterbrin⸗ 
gung iſt nicht zu zweifeln, da unſere Kreditbanken über reiche 
Mittel verfügen. und id: Sdagwedyel um jo williger aufnehmen 
dürften, als ja die Möglichkeit beiteht, ſie bei eintretendem Geld⸗ 
bedarf jederzeit bei den Tarlehnskaſſen zu lombardieren. 
„Für tägliches Geld find die Gabe unrentabel geworden, und 
die Geldfüſſigkeit kommt nun vor allem der Kriegsanleihe zu⸗ 
tatten, die infolge ihrer hohen Verzinſung und der giinftigen 
Kurschancen von allen Seiten umworben wird. Das Papier er- 
reichte einen Stand von 98,25 Prozent. Daneben wurden auch 
die letzten preußiſchen auslosbaren Schatzanweiſungen von 1914 
zu höheren Kurſen umgeſeßt. Desgleichen die 3% progentigen An⸗ 
leihen. Dieſe vorteilhaften Anlagen machen andererſeits aber den 


das auch in friedlichen Zeiten gewohnte Maß. Seradella wurde 
andauernd hoch notiert, ohne die lebhafte Nachfrage einzuſchrän⸗ 
ken. Die ſehr hohen Forderungen für Hülſenfrüchte halten von 
größeren Abſchlüſſen zurück, für die übrigens geeignetes Material 
nur ſelten vorzufinden iſt. In Rübenſamen ſind die Preiſe nun⸗ 
mehr befeſtigt; ſie entſprechen denen einer Mittelernte und bei 
normalem fe Beſtändigkeit. 

Unſere Preiſe für Klee gelten durchweg für ſeidefreie Saaten: 
Wir notieren: Rotklee, ſchleſiſch und böhmiſch 112—122 M., ita⸗ 
lieniſch 86—92 M. Weißklee. hochfein 115—125, mittelfarbener 105 
bis 110 M., Schwedenklee, vorjähriger 85—100 M., Gelbklee 34—C2, 
Inkarnatklee 38 —42 M., vorjähriger Wundklee 8596 M. borjährige 
Turkeſtan Luzerne 60—65, italienische Luzerne 79—83 M., Timotee 
50—60 M.. engliſch Raigras 28—32 M. italieniſches 29—33 M., 
Seradella 28—31 M. für 50 Kilogr. ab Berlin. 


Breslau, 22. Dezember. Werch von L. Mana e Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.) Die Stimmung war bei . 1 u⸗ 
fuhr feit., Notierungen bis auf Gerſte unverändert, welche üb 4 
per Hektoliter wiegend. 25 M. notiert. ' ES 

Privatbericht. ; 

Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, behauptet, 24,70 bis 
2520 Mark Roggen. behauptet. 20 70—21 20 Mart, Gerite, 
feſt. über 68 Kilo Seftolitergewicht, 25,00 Mark. bis 68 Kilo 
Hektoliterg., 19 20 —19 70 Mark. Braugerſte, feſt. 25 50—26 50 
Mark Hafer feſt 19.90—20.40 Mark Mais, ruhiger 15,00 bis 
16,00 —17 00, Erbſen ruhiger, Viktorigerbſen ruhiger, 55.0070 00 
bis 85.00. Kocherbſen ruhiger, ohne Notierung. — M., Futtererbſen 
ruhiger, ohne Notierung. — Mark Speiſebohnen felt, 25,00—26,00 
bis 27.00 Mark. Pferdebohnen feſt. 18.00 19.00 20.00 Mart, 
Lupinen feit gelbe, 1400 —15.00 16.00 Mark, blaue. 12.00 13.00 
bis 14.00 Mark Biden, 14 0015,00 16.00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 16,00 —18.00 Mark Schlaglein ruhig. 21.00 23.00 
bis 2400 Mark, Winterraps, feſt —.— bis —— Mart 
Rotklee ruhig 65.00 —85.00 — 100,00 M., Weißklee ruhig. 65.00 —85,00 
bis 10 ‚00 Mark. Schwediſchklee felt. 30.004000 50.00 Mark. 
ſeidefreier 65,00 - 80.00—97,00 M., Tannenklee feſt 60,00 —70,00 bis 
90,00 Mark. Timothee feſt. 30,00 40,00 50.00 M. Inkarnatklee 
nom, —— bis —.— M., Gelbklee ruhig. 30.00-40.00 55,00 
Mark Serradella. neue. — bis — Mark. Alles für 50 Kg. a 

Mehl ruhig. für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto. Weizen fein 
ruhig 58,00—38.50 Mark Roggen fein, ruhig 35.09 —35.50 Mark 
Hausbacken ruhig 34.50 — 35,0% Mark. Roggenfuttermehl feſt, 
nominell. — Mark. Weizenkleie feſt. nominell. — Mark, Hen 
für 50 Kilogramm 3.75—4,00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00—35,00 Mark. 


Kartoffelſtärke fieigend, 31.50—32.00 M. Kartoffelmehl ſteigend 
32.00 323,50 M. Maisſchlempe, —— Mark. 
geringere, ohne Umſatz. : 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
ge Für 100 Kilogramm: 
ren Nn 1 = Braugerſte ET 
ies | Roggen . . 20,70—212 Dafer . . 1990-2140 
eträge an Staatspapie Gerſte 16.68 Ko. Ottg. 25,00 Biktoriaerbſen. . . 70,00—85,00 
Das ſorgfältige Ermeſſen des Vorſtandes und Aufſichtsrates] „ bis 68 Sto. Heftig. 19.20 — 19,70 | Futtererbſen. — 
wird daüber entſcheiden, wie die Wertpapiere bilanzmäßig zu be- | Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 
hatte. Als er ‚um vor dem Kriegsgericht unter der Anklage werten find. 2 der Regel werde man ſich an den Kurszettel vom | Jür 100 Kilogromm leine mittlere ordinäre Ware 
des tätlichen Angriffs gegen einen Vorgeſetzten zu verantworten B. Juli des Jahres halten, doch wird es auch Fälle geben, in Kleeſaat. rore . 98,00 86,00 74.00 
5 Emſer die unglaubhafte Ausrede, daß er von all den denen man zur Erhöhung oder zur Minderung kommt. Als be⸗ te weiße .. 105,00 85,00 65,00 
orgängen nichts wiſſe. Der Untlagevertreter 5 die | ſonders 2 wird empfohlen, Kriegsrücklagen zu bilden und ; Kartoffeln. 
Todesſtrafe. Der Gerichtshof nahm aber einen minder ldweren larößte Zurückhaltung in der Dividendengewähr zu üben. Es müſſe Speiſekartoffeln, beſte. für 50 Kilogramm 1.75 — 2.00 Mort, 


‘Rus dem Gerißfsinate 


UU Strasburg i. Weſtpr., 22. Dezember. Für ſein ganzes 
teben unglücklich gemacht hat ſich der Reſerviſt Hubert Enfer 
dom Erxſatz⸗Bataillon des 61. Infanterie⸗Regimenks. Er gehörte 
einem Wachtkommando an, das jenſeits der Drewenz in Polniſch⸗ 
Mlynietz ftatiomiert war. Am 22. v. Mts. hatte ihn der wacht⸗ 
habende Unteroffizier nach dem Gaſthauſe geſandt, um Einkäufe 
zu beſorgen. Dabei hatte Emier ſchon etwas Alkohol genoſſen und 
ſich außerdem zwei Feldflaſchen mit Schnaps eingeſteckt. Dieſe 
leerte er, als er abends den Außenpoſten bezog. Der revidierende 
Unteroffizier traf ihn nicht an der dorgeſchriebenen Stelle ſondern 
fand ihn einige faut abjeit3 in jo angetruntenem Zuſtande, 
daß er ſeine Ablöſung anordnete. Hierüber wurde Emſer ſo 
wütend, daß er den Unteroffizier mit dem aufgepflanzten Gewehr 
angriff. Dieſer konnte ſich nur dadurch retten, daß er ins offene 
Bajonett griff. So entſtand, abgeſehen von einer leichten Hand⸗ 
verletzung, nur ein 8 Zentimeter breiter Schnitt in der Uniform. 
Ferner griff Emſer noch einen Poſten an. Er verſetzte ihm einen 
Kolbenſchlag genen den Kopf, der indes auch feine [meten Bolgen 
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Eine Gejchichte des jetzigen Weltkrieges 


mit beſonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öſtlichen Kriegsſchauplatzes, 
geschrieben von Milkämpfern aus dem Oſten 


ſtellt die „Ziluſtrierte Oſtdeutſche Kriegszeitung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oſtdeutſchlands fehlen. Heft 1 erſchien ſoeben, 
reich mit Bildern und Karten ausgejtattet. Es koſtet 50 Pfg. Eine billige Ausgabe, haupfſächlich zur Verſendung ins Feld beſtimmt, koſtel 
nur 15 Big. Beſtellungen, die man in diefem Falle am beiten „bis auf Abbeſkellung“ aufgibt, nehmen die Geſchäfts- und Ausgabeſtellen 
unſerer Zeitung, unſer Trägerperſonal, ſowie alle Buchhandlungen entgegen. Auch bei allen Poſtanſtalten kann die Zeitſchrift abonniert werden. 
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